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Man ist nicht mehr so recht bei der Sache. Es herrscht
Feriensiimmung und viele Abgeordnete sind schon in die
Heimat abgereist. Das kann ihnen niemand verdenken,
denn der Aufenthalt in Berlin gehört jetzt gerade nicht
zu den größten Annehmlichkeiten. Und mußten da auch
noch die Gastwirte streiken ! Man kann es ihnen nachfühlen,
daß die neueste Wucherverordnung die Jünger Gany¬
meds in Harnisch gebracht hat , denn es ist keine Kleinig¬
keit, wegen einer Wur stoder eines Brätchens hinter die
schwedischen Gardinen zu kommen und doch bleibt dem
Gastwirt schlechterdings keine andre Möglichkeit, seinen
hungrigen Gästen etwas vorzufetzen — zu gepfefferten
Preisen , versteht sich — , als durch Anschluß an den gro¬
ßen Kanal des Schleichhandels. Also sie haben zwei Ta¬
ge ihre Buden geschlossen. Keine Kneipe, kein Hotel,
reine Konditorei bot dem Hungrigen und Dürstenden La¬
bung . Es war zwar Sorge getragen , daß die Mitglieder
der Nationalversammlung trotzdem nicht Not litten —
wenn dies einem Parlamentarier hier passieren sollte so
wäre er selber schuld —, aber es war doch ungemüi i h
in der Viermillionenstadt und so schüttelten eben die meisten
Volksboten den Berliner Schnee von ihren Füßen und
gingen zu Muttern . Heute war das Haus recht schw ' ch
besetzt , als zu guter Letzt noch zwei Interpellation l
über die Wirtschaft - und Steuerpolitik der Regierung
aus die Tagesordnung gesetzt wurden . Nach einem uni¬
tenden Kampf zwischen dem Unabhängigen Abg . Ka¬
uert, dem seine Fraktionsgenossin Zieh mit sasiig .ni
Zwischenrufen wie „Mörder " beizustehen versuchte , und
dein ebenfalls robust bewajsneten Reichsmehrminister N o s-
ke , begründete Abg . Dr . Hugo (D .Vp .) die erste In¬
terpellation . Er führte aus , daß durch die eigensinnig
sestgehaltene Zwangswirtschaft der Anschluß an die Welt¬
wirtschaft verpaßt worden sei . Jetzt allerdings , bei dem
trostlosen Stand der Valuta , sei das Versäumte schwer
nachzuholen. Die Akkordarbeit und die Verlängerung
der Arbeitszeit müsse wieder kommen , sonst werde alle
Arbeit , in die Höhe zu kommen , umsonst sein . Abg.
Lic . Mumm (D .natl .Vp .) wies darauf hin , wie Deutsch¬
land einerseits mit teuren Luxuswaren überschwemmt und
andererseits durch Valutakäufe durch das Ausland um
fein letztes Hab und Gut gebracht werde. Das Schieber-
tum , vor allem das aus dem Osten zuziehende Händler-
tum , sei daran schuld . In leidenschaftlicher Erregung be¬
stritt Reichswirtschaftsmimster Schmidt das Vorhanden¬
sein einer wirtschaftlichen Krisis , auch von einem Aus¬
verkauf Deutschlands könne keine Rede sein, wohl aber
von einer Auswucherung durch die eigenen Volksge¬
nossen. Die Rechte verlange Freiheit des Han¬
dels , meine aber die Freiheit der Ausbeutung;
durch die Treibereien aus diesen Kreisen werde der Staats¬
kredit erschwert. Ein Vertagungsantrag der Rechten
wurde darauf nach erregter Geschästsordnungsdebatte ab¬
gelehnt. Reichsfinanzmiuifter Erzberger kam noch zum
Wort . Er erklärte , die Interpellationen seien in sich
widerspruchsvoll und sollen nur dem AgitationsbeLürsais
dienen . Die Entente werde uns Rohstoffe und Lebens¬
mittel zukommen lassen und von England seien Schritte
zu erwarten , um die Valutakrankheit zu heilen . Der wei¬
tere Antrag der Rechten, die Interpellationen zu bespre¬
chen, fand nicht die erforderliche Unterstützung von 50
Abgeordneten , da von der Rechten selbst nur einige 40
Abgeordnete anwesend waren . Darauf schloß der
Präsident die stürmisch verlaufene letzte Sitzung des
Jahres 1919 . Am 13 . Januar wird die Nationalver¬
sammlung zur Erledigung des Betriebsrat g stetes wieder
zusammentreten.

Württ. Landtag.
Stuttgart, ' 18 . Dez.

Anfrage des Abg . Bazille betr. Anberaumung der Wahl des
Reichspräsidenten.

Abg. Bazille : Artikel 41 der Reichsverfassung bestimmt , daß
der Reichspräsident vom Volk gewählt wird . Bier Monate
find seit Abschluß der Reichsverfassung verstrichen , nichts ist
geschehen. Von der Wahl eines Reichspräsidenten erhoffen wir
eine Wirkung der Politik zum Besse .n : wir legen Wert darauf,
daß die Wahl bald angeordnrt wird.

Staatspräsident Bkos: Genau genommen hätte der Aba. Ba¬
zille die Anfrage an die Reichsregierung stellen müssen , oa wir
nicht so genau informiert sind . Die beiden Wahlgesetze , das
für die Nationalversammlung und das für die Wahl des Reichs¬
präsidenten sind noch nicht geschaffen. Bis zum Frühjahr sol¬
len die Wahlgesetze und dann die Wahlen durchgeführt werden.

Abg . Bazille : Die Erklärung des Staatspräsidenten ist we¬
nig befriedigend . Die württ . Regierung hat im Reichsrat eine
Vertretung , durch die. sie . sich auf ve-HssungsmäßtMN Weü er-

lmndtaen kann Mer die Äv i > - u o : R imsrrgieruug. Es M
merkwürdig, das; das demokratische Grundrecht der Wahl des
Reichspräsidenten bis sitz ! vorenthalten wurde. Zur gegenwär¬
tigen Regierung haben wir nicht das B . rtrauen , daß es ihr ge-
Ungt , Las Rsichsschiss in den kommende» Monaten zu steuern.
Wir denken nicht daran , die Reaktion gewaltsam herbeizu-
lühren, ' sondern nur auf dem Weg des allgemeinen Stimmrechts.
Das Volk wird bei der Wahl des Staatspräsidenten einer Per¬
sönlichkeit . die über den Parteien steht , den Vorzug geben . Durch
Krieg und Revolution ist unser Volk krank geworden . Der Was-
senstillstand ist das Werk der Revolution . (Zuruf aus der de¬
mokratischen Partei . ) Ich stelle fest , daß die Demokraten die
Revolution für ein Unglück halten (vereinzelte Zustimmung ) . Die
Revolution hat uns den Frieden noch nicht gebracht . Freiheit
erst reckt nicht , wir sind die Sklaven des Auslands geworden,
und das Brot wird uns mehr als je im nächsten Sommer mangeln.
Die natürlichen Voraussetzungen für die Revolution sind die
falsche Politik der Reichsleitung und die hochverräterischen Um¬
triebe einer großen Anzahl von Führern gewesen . Abg . Druck-
mann ( D .d .P . ) hat die Revolution einmal „ die größte Zeit"
genannt. Zur Reichsreaierung haben wir nicht das Vertrauen,
daß sie bessere Zeiten heraufführt . Die Ergebnisse des Jahres
1019 haben eine glänzende Rechtfertigung der Politik der Rech¬
ten gebracht . Wer hat die Fehler d;r kaiserlichen Politik
unterstützt , die mit der Kündigung des Rückversicherungsvenrags
gegen Rußland eingesetzt haben? Die Parteien auf der Linken.
Der Untersuchungsausschuß in Berlin besorgt nur die Geschäfte
des Auslands . Ich Klage die Reichsregierung an , daß sie es ver¬
säumt hat , über die wahren Kriegsursachen und die Kriegsschuld
Aufklärung zu geben . Der Kaiser war ebenso unbedacht in sei¬
nen Aeußer"" -n und Handlungen , wie die Sozialdemokratie.
Es ist aber bewiesen , daß weder er noch die Reichsregierung den
Krieg gewollt haben, daß sie sich aber fangen ließen in dem
ausgestreuten Netzen . Ein gutes hat der Untersuchungsausschuß

gebracht, nämlich die Klarheit , daß der Brrständigungsfriede
nicht zu erreichen war . Bei den Fragen der inneren Politik
beleuchtet der Redner die Errungenschaften der Revolution . Es
ist eine Schande, wie schmählich die führenden Männer der alten
Zeit behandelt werden. Wir wollen die Diktatur des Reichs¬
präsidenten, damit wieder Ordnung und Freiheit geschaffen wird.

Abg. Ulrich (S .) : Wir dürfen nach dieser Rede mit schar¬
fen parteipolitischen Auseinandersetzungen rechnen, wenn wir
auch aus außenpolitischen Gründen den Augenblick nicht für
günstig halten . Es ist eine Kulturschmach , daß unsere Ge-
fangcnen noch nicht heimkchren durften . Wir wissen nicht,
ob wir die Lasten des Friedens tragen können . Der große
Regulator der Weltgeschichte wird das Weltverbrechen von Ver¬
sailles korrigieren. Die Entente erhält durch die Rede Bazil-
les neue Nahrung, mit Forderungen an uns herzutreten. Der
Krieg hat seine Quelle in der kapitalistischen Wirtschaftsord¬
nung . Aber die Tatsache muß anerkannt werden , daß die deut¬
sche Diplomatie wie die österreichische ein voll gerütteltes Maß
von Schuld zu tragen hat . Die neuen Veröffentlichungenüber die
Randbemerkungen des Kaisers sind in hohem Matze geeignet,
den Schleier monarchischer Gottähnlichkeit vollends zu zerreißen.
Wilbelm der Lebt « war ein ebenso unvolitiscker Führer als ein
unglücklicher Berater des deutschen Volks . Die Politik der All¬
deutschen , Konservativen und Bauernbündler hat ein gut Teil
Mitschuld . Die Väter der Bürgerpartei haben die Schuld an
der Niederlage zu tragen . Die Revolution war nur eine Folge
des militärischen Zusammenbruchs . Die Schuld lag am preu¬
ßischen Kommißgeist und weil Ludrndorff den rechtzeitigen Ab¬
schluß des Kriegs Hintertrieben hat . Wir wünschen , daß die
Politik auf dem Boden der Demokratie aufgebaut wird. Dem
Landtag muß ein Gesetz über die Volksabstimmung, über Fidei¬
kommisse und Landtagswahlrecht in tunlichster Bälde zugehen.
Wir wünschen eine Verständigung zwischen den sozialistischen
Gruppen , die uns vor dem Sieg der Reaktion schützen kann.
Aber die Unabhängigen haben einen radikalen Bruch vollzogen.
Unsere Steuern sind nur die Wechsel der kaiserlichen Regie¬
rung . Dem Einheitsstaat stehen wir sympathisch gegenüber,
Ueberstürzungen müssen unterbleiben, die süddeutsche politische
Kultur darf nicht durch preußische Rückständigkeit zur Erstar¬
rung kommen . Der Redner behandelt dann innerpolitlsche und
wirtschaftliche . Fragen , wünscht mehr Arbeiterzüge und beschwert
sich bei Zentrum und Demokratie über Angriffe auf den Abg.
Pflüger und schließt mit der Forderung der Arbeitspflicht und der
Ueberzeugung von der siegreichen Kraft des wclterlösenden So¬
zialismus . — Nächste Sitzung nachmittags 4 Uhr. Fortsetzung
der Beratun"«».

Nachmittagssitzung.
Präsident Keil eröffnet die 71 . Sitzung nachmittags 4.26 Uhr.
Die Mitgliedschaft des Abg . Karl Hausmann wird lucht be¬

anstandet.
Die Anfragen der Zentrumsfraktion betreffend Umlegung der

Pflichthafcrlieferung , Kunstdünger, Kraftfuttermittel und Abgabe
von Leihpfcrdcn wird der Ernährungsminister in einer der näch¬
sten Sitzungen beantworten.

Das Haus setzt sodann die Besprechung der Anfrage Bazille
betreffend Wahl d :s Reichspräsidenten fort.

Abg. Konrad Haußmann (D .d .P . l : Der Staatspräsident hat
die Anfrage korrekt beantwortet, denn beide Wahlgesetze er¬
fordern noch wichtige Entscheidungen . Der neue Zustand wird
kaum weniger fruchtbar sein als der bisherige Schwebezustand.
Der Staat ist krank : diese Tatsache dürfen mir nicht verschleiern.
Die wirtschaftlichen Verhältnisse sind schlecht , der Pessimismus
ist außerordentlich stark . Auch in der Verwaltung sind Verwir¬
rungen eingetrcten, ja sogar Zustände , die gefährlich werden
können. Der Staat hat sich im Krieg finanziell verblutet und
sein Vermögen ausgcgeben . Die teuren Lcbciismittelpreise zwingen
zur Erhöhung der Löhne und der Beamtcngehälter , sie mehren
das Defizit des Staats und mindern unsere Valuta , so daß die
ausländischen Lcbcnsmittelpreise noch mehr steigen . Das ist das
waltende . ökonomisch« Gesetz und zugleich die Ursache unserer
schwierigen Lage . Das Eigenartigste, was wir heute gehört
haben , ist der Versuch , Wilhelm II . den Sozialdemokraten an
die Rockschöße zu hängen. Und dann die Behauptung , Nau¬
mann habe das Wort „ Reich " nicht in sie BerfaisttüL ausgenom¬

men haben wollen ! Lassen S >e die Hand von Naumann , er
steht zu hoch ! Der Krieg vom Jul ! 1914 war zu vermeiden.
Schon im Juli 1917 sagte ich im Hauotquarticr : Man muß
zum Frieden kommen , solange man noch stark ist . Und wir h !i-- ^
ten damals einen Frieden erhalten können , der noch nicht ein
Fünftel so schlecht gewesen wäre , wie der jetzige , wenn der Kai¬
ser rechtzeitig von der Stelle zurückgelrejen märe , der er la .,Lst
nicht mehr gewachsen war . Ich hoffe , daß Prinz Max die
Dokumente über seine Vorgänge noch vorlegen wird. Lud . n-
dorff hat selbst verlangt , vor einen Staatsgerichtshof gestellt
zu werden . Wilhelm von Amcrongen » onntc nicht mehr Kaiser
sein in jener Zeit . Die Revolution war eine Explosion , eine
Folge der Ucdcrheizung des Kessels . Die Rechte begeht den
Fehler , gegen die Republik mobil zu machen und die Frage
der Staatsform in den Kamps zu werfen . Mit seinen unwahren
Argumenten hat Avg . Bazille uns mir von der Notwendigkeit'
straffen Zusammenholtcns überzeugt. (Zuruf rechts : Um das Va¬
terland zu retten ! — Heiterkeit . ) Ob wir der finanziellen Loge
des Staats noch aiifhclfcn können , bezweifle ich. Wir werden uns
fragen müssen , ob nicht neben obligatorischen Schiedsgeriä um
zur Verhinderung der Streiks eine allgemein: Arbeitspflicht ci : .zu--
rühren ist. Wir müssen die ArbeitsloserKürsorge auf neue Grund--
läge ftellrm, den Privaikredit reorganisieren, indem wir Selbst-
perwaltungskörpern des deutschen Wirtschaftslebens die Möglich^
teil solidarischen Kredits eröffnen . Daß der Völkerbund , nicht
m Sinne Clemenceaus, sondern als überstaatliche Organisation
im Sinn der Ehrlichkeit und Gerechtigkeit eine völkeroersSH^
nende Wirkung und Bedeutung haben kann , wer möchte da»
bezweifeln ? In der Frage des Einhutsstaats stehe ich auf Le«
Standpunkt, daß nichts überstürzt werden soll . Alles von Be«
lin, das wollen wir, und wollen auch andere nicht . Ehe wir di»«
fen Einheitsbestrebungen zu stimmen können, müssen wir dem
Plan der Dezentralisation kennen lerne».

Abg. Walter ( Z .) gibt namens der Zentrumsfraktion folgend«
Erklärung ab : Ucberzeugt vm, der Nutzlosigkeit und Unsrucht-
barkeit der Auseinandersetzungen über die Schuld am Krieg und
die Kriegspolitik , verzichten wir auf eine Teilnahme an eurer
Aussprache über die Punkte. Wir sind der Meinung , daß die
ml Krica dem deutschen Volk gestellten Aufgaben über sein
Können hinausgingen , bei der beschränkten Zahl von Menseln,
und daß diejenigen , die es versäumten, in militärisch günstigen
Zeiten mit gemäßigten Kriegszielen den Frieden Herbeizufuhren,
mit schwerer Verantwortung belastet sind . Daß es der gegen¬
wärtigen Regierung an Autorität und Machtmitteln fehlt, um
das deutsche Volk in kurzer Zeit aus seinem Elend herauszu»
fuhren , kann niemand bestreiten . Wenn der Antrag Bazille
die Schaffung von Autorität und Macht auf dem Weg der
Wahl eines Reichspräsidenten und der Einführung der Diktatur
zu erreichen hofft, so halten wir diesen Weg für unaeignet und
zurzeit für eine schwere Gefahr . Das gleiche befurchten wir
von der Einführung einer allgemeinen Diktatur und der Ueber-
tragung solcher Gewalt an den Reichspräsidenten. Wir sind
vstlmehr der Meinung , daß zurzeit nur eine parlamentarisch!
Regierung , wie wir sie haben, das Mittel sein kann , unsere
innerdeutschen Zustände allmählich wieder der Ordnung zuzusühren.
Was unler Derbältnis zum Ausland betnrkt. so halten mir. das
obligatorische Schiedsgericht mit Zwangsgewalt für ein erstrebens¬
wertes Ziel. Die preußische Landesversammlung hat mit gro¬
ßer Mehrheit den Ausbau des Reichs zum Einheitsstaat verlangt.
Wenn die Not des Reichs diese Entwicklung fordert , sind wir
zu Opfern bereit. Im eigenen und im Reichsinteresse vcrlaMM
wir aber Selbstverwaltung in weitestgehendem Umfang. Wir
werden uns jeder nicht notwendigen Zentralisation entgegen»
stcmmen.

— — — —

AmMchetz.
Frischmilcherfafsurrg «vd Regelung des Milch¬

verkehrs.
Aus Grund der bestehenden reichs« und landesrechtlichen

Bcstimmusgen Bekanntmachungen des Bundesrats über
Speisefette vom20 .7. 1916 , Reichsgesitzblatt Sette 163ins¬
besonderetz 14 daselbst ; Verordnung des Kriegserrählungs-
omts über die Bewirtschaftung von Milch und dem Ver¬
kehr mit Milch vom311 . 1917 , Reichsges. BI . S . 1005,
insbesondere88 6, 7, 9 , 16 und17 daselbst ; Verfügung
des Ministeriums des Innern über die Bewirtschaftung
von Milch vom4 . Dez. 1916 , Slaatsanz . Nr . 284, ins-
besordeieW 5 . 7—10daselbst, Verfügung des Ministeriums
des Innern über Verarbeitungsmilch und Milckerzeugnisse>
aus landwirtschaftlichen Betrieben vom1 . 2. l917 , StaatS-
anzeiger Nr . 28 , insbesondere 88 11 unv16 und des Er¬
lasses der LandesversorgungSstelle vom24 . August1S18
und iu Ergänzung der vom15 . Juli 1919 veröffentlichten
Verfügung betreffs Milcherfaffuvg hat das Oberawt mit
sofortiger Wirkung folgende Lnordrmog getroffen:

1) In sämtlichen Gemeinden des Bezirks bestehenSammeleinrich-
tungen (Frtschmilchsamwelstellen , Molkereien , Käsereien !, welche von
der LandcsversorgungSstelle geprüft und als „Sammele bezw. Äbgabe-
stellen " ausdrücklich bestimmt find ; an Oese ist von den Kuhhaitern,
die nicht für den zulässigen Eigenbedarf benötigte Vollmilch restlos,
Minden ens aber in Höhe der jedem Kuhhalter berechneten LiefernngS-
schuldigkeit abzuliefern . Sind nach Anordnung der LandesversorgunaS-
stelle kr einer Gemeinde ausnahmsweise mehrere Sammel - oder Ab-
gabestellen eingerichtet, so hat jeder Kohhalter die von ihm abzuliefernd«
Milch ausschließlich und stets nur an ein und dieselbe Stelle abzu-
liesern . der er von dem Schulthetßenamt oder dem BeztrkSmilchbeamte»
zugcwiesen wird.

Die unmittelbare Abgabe von Milch an Verbraucher — auch gr-
schenkweise — ist verboten.

2) Jeder Kuhhalter hat seiner Lieferungspflicht grundsätzlich aus¬
schließlich durch Abgabe von Milch , nicht von Butter , zu genügen.

i



I « einigen Gemeinden , in denen aus besonderen Gründen auf Grund
einerGenehmigung der Landesversorgungsstelle ausnahmsweise Butter

> «bg! liefert werden darf, ist von den zur Butterheistellung zu elassenen
IHandwirten , die nicht für den zulässigen Eigenbedarf b. nötigte Butler
! gleichfalls restlos, mindest nS aber in der Höhe der jedem einzelnen
i Kuhbaltcr berechneten Liefe,unxtschuldigkeit an die dem Kehhaller be-
rftimmte Sammelstelle adzultcfern . Tie örtlichen Butterversorgi ir,s-
iberechiig en dieser Gemeinden erhalten die ihnen zustehende Menge
! Butter von der Ortssammelstelle gegen die vorgeschr iebenen Butter-

marken . Die unmittelbare Abgabe von Butt r an Verbraucher, auch
aeschenkwetse, ist verboten. Tst Erlaubnis zur Bulterherstellung wird

!bei jedem Mißbrauch alsbald nRdenufm werden.
! Die Lieferungsschuldigkeit <Zvf - k) beträgt von jeder Milchkuh:
bei Kuhhaltern von einer 5 uh mit weniger als 5 Hrushaltungs-

lMitgliedern je nach den Verhältnissen des einzelnen Betriebes, wo¬
bei insbesondere eine etwaige Zlegenhaltung zu br cksich igen ist:

j pro Kuh 180 - 350 Liter Milch;
ibeiHaltern von 3— 3 Kühen:

») wenn die Kühe den ganzen für den Betrieb nötigen Spanndienst
leiste» pro Kuh 55" L ter Milch,

i») wenn die Kühe nicht den ganzen Spanndi nst leisten
, pro Kuh 7oO Liter Milch,
bei Haltern von 4— 6 Köhen:

») wenn die Kühe zum Spanndienst herangezogen werden
pro Kuh SSV Liter Milch,

b) wenn die Kühe keinen Spanndieist te sten
pio Kuh 1c 00 Liter Milch,

beiHaltern von 7 — 9 Kühen pio Kuh 1160 tter M >lch,
beiHaltern von 1» u. mehr Kühen pro Kuh 1450 Liier Milch.

In den Gemeinden find öruiche Milchausschüsse ,u bilden. Diese
habe« unter anderem dafür zu sorgen , daß die Lieferungsschuldigkeit
aus die einzelnen Kuhhalter je nach der M >lchergiedi«kett der Tiere zu
den verschiedenen Zeiten höh r oter niederer als der Monandurch-

sch»itr berechnet wird. Der Lieferungspflichttge ist nicht b rechtigt , die
«uneatlich adzuliefernde Mengenach Belieben aus die einzelnen Monats¬
tage zu verteilen, vielmehr hat er , soweit es die jeweilige Milcher -
giöiig elt seiner Kühe zuläßt, täglich mindestens dieselbe Menge Milch
abz» iesern und zwar darf d e adzuliefernde Menge keinesfalls , auch
wenn das jährliche Mindestsoll schon erreicht ist oder der Milchertrag
zurückgeht, heruntersinken

bet einem ablieferungSpflcht gen Halter von :
bei Hallern von 3 3 Küh,n unter 1 - Liter tägl ch
» » » 4 6 „ „ 3 „ „

„ „ 3 , „ „
„ „ „ 10 u. mehrKühenunter3 „ „

»au jeder Milchkuh.
Wenn die Kühe mumelkig sind, haben die Kuhhalter entsprechend

« eh adzuliefern , damit sie den Ausfall in den Zckten geringerer
Milchergiebigk it decken können

Tie zur Herstellung von Butter zugel ssenen Landwirte ( vergl
Ziffer 3) haben an - teile von 13 '

? Liter Milch 1 Pfund Butter an
die Sammelstelle abzuliesern

3. In jeder Gemeind ^ hat das Schultheißenamt eine Kuhhaltei-
liste zu führen. Zum Zwecke der Ergänzung dieser Liste haben die
Kuhhalter j de Aei derun . , die in der Zahl thier Ha shaltungsange-
hörigen oder in der Zahl ihrer Milchkühe etntrifft, alsbald dem Schult-
- eißenamt anzuzrigen.

4. In die Sammelstelle der Gemeinden ist sowohl die am Platze
« fallende als auch die etwa von auswärts eingefühne Milch zu
verbringen.

ö. Die Versorgungsberechtigten jeder Gemeinde haben , soweit nicht
von der Landesv -.lsorgungsstelleausdrücklich etwas andeies angeordnet
kft, ihre Milch lediglich bet der zuständigen Sammel - oder Abgabe¬
stelle zu beziehen. Sind in einer Gemeind : ausnahmsweise mehrere
Eammrlstlllen eingerichtet , so darf j . der Versorgun^Sberechtigie die
Milch stets und ausschließlich nur von ein und ders lben Sammel¬
oder Abgabestrlle bestehen, der er vom Schultheißenomt oder dem Be-
zirkswilchbeamten zugewiesen ist. Der M .lchdezug außersalb der Ver¬
brauchs« gelung, insbesondere unmittelbar von den Kuhhaltern irgend
etuer Gemeinde ist verbo en. ^

k. Die Gemeinden sind verpflichtet , diejenige im Gemeindebezirk
aufgebrachte Menge Milch , welche nicht für die Deckung des zugelasse-
»e« Bedarfs der örtlichen Versorgungsberechtigten erforderlich ist, nach
den von der Landesversorgungsstelle zugewiesenen Beda,faxten zur
Ausfuhr zu bringen. Nötigenfalls können sie zu diesem Zwecke a f
Grund des Gemetndcangehö ig :eitsg>setzes Gemcindedienste in Anspruch
»ehmen , vor allem für Fuhr,wecke.

7. Bei Bemessung des Milchbedarfs der örtlichenj Versorgungsbe¬
rechtigten sind Ziegenhaltungen zu berücksichtigen. Ziegenmilch muß
««gerechnet werden.

Bei der Abgabe von Milch durch die Sammel - bezw . Abgabestellen
«» die Verbraucher sind die Verbrauchssätze einzuhalten , die das Ober-
awt mit Genehmigung der Landesversorgungsstelle jeweils ausstellr.
Die Milchabgabe und der Milchdezug über düse Sätze hinaus st ver¬
böte ».

8. Jede Beförderung von Milch , die bezweckt , sie von einem Ort
« einen andein zu verbringen , ist nur aus Gr . md eines Ausweises

zulä'
stg , der vom Ortsvorsteher des Abgangsortes nach dem folgende«

Muster ausgrst .llt wird:
MtlchbesörderungsausweiS:

(Name ) .
(Wohnort) . .

ist befugt , am . 1» .
Liter Milch von . . .

auf dem Äahnwege ^
mit der Achse

. , den . 19.
(Stempel) Schulthetßenamt:

Nicht Zutreffendes zu streichen.
Der Milchb «förderungsausweis wird , sofern nicht besondere Aus¬

nahmen zugelussen sind, nur für die durch die Sam -, elstellen vorzu¬
nehmende Ausfuhr des Ueberschuffes der Liefergemetnden ausgestellt.
Der Ausweis ist bei der Anlieferung zur Bahnb förderung der An¬
nahmestelle vorzuzeigen , im Uedrigen wahrer,d der Dauer der Beförde¬
rung milzufuhren und dem Ueberwachungsbeamtcn auf Verlangen oor-
zuweistn Kann ein Ausweis nicht vorg>zeigt werden , so wird die
Milch zur Bahnbeförderung nicht angenommen . Kein Ausweis ist
erforderlich zur Beförderung der Milch von dem Stall des abgabe¬
pflichtigen Kuhhallers zur Sammelstelle.

9 . Zuwiderhandlungen ge ^ en vorstehende Anordnungen find mit
Grfängmsstiase bis zu einem Jahre u , d mit Geldstrafe bis zu rOOOl)
Mark brzw. mit einer dieser Strafen b .droht. Hienach ist insbesondere
die Abgabe und Beförderung von Milch , welche den gegebenen Vor¬
schriften zuwider läuft und für die ein Beförderun^Lscheiii nicht etnge-
holt »st , strenger Brstrasuug unterstellt. Neb n der Bestrafung kann
auf Einziehung der Erzeugnisse erkannt werden , auf die sich die straf¬
bare Handlung erstreckt, ohne Unterschied, ob sie dem Täler gehören
oder nlpt.

Die Herren Ortsvorsteher wollen Vorstehendes beachten und in
ortsüblicher Weise brkannimachen lassen.

Nagold , 18 . Dcz . I9i9 . Obcramtr Münz.
Schlachtung von Ziegen.

Die Schlachtungen von Ziegen nehmen in letzter Zeit
elne im Interesse der Milchoerjorgung bedenkliche Ausdeh .ung
an . Es ist daher Veranlassung gegeben darauf hiazuweisea,
daß weiblicheZ ege, ginubsätzirch » ichl g schlachtet wer.
vea bü fen. Ausnahmen von dem Schtachlverbot dürfen
nur durch die OitSvorstrher in besonderen Fällen durch
Ausst Uung eiins Fretgavescheins beim Vorltegen eines
drmgknden wiltjchaiillchen Bedürfnisses zugetassm werben.
Eia solches Beoü . fnis kann im Allgemeinen nur angenom¬
men werden, wenn die Z ege sich in einem Z»stand brfindet,
der ihre Erhaltung für Nutz uvd Zuchrzwecke nichr als
erwünscht erscheinen läßt . Der Freigavejchein ist bei jedem
Besitzwechsel ^gleichzeitig mit de« Tier zu übergeben und
vor der Schlachten,g dem Fleischbeschauer vorzulegen. Bet
Versendung der Tiere mit der Post oder Elseubahn ist
der Freitjabcschein den Versandpapieren anzuschüeßen.

Die Herren Orts Vorsteher weiden crsuchl, Vorstehendes
ortsüblich bekannt machen und die Et , Haltung der Vorschrift
durch die örtliche Poltzüorgaue überwachen z « lassen.

Die Landjäger weiden teauftiagt, d .r Sache gleichfalls
Augenmerk zu schmk.n und Zuwiderhandlungen alsbald zur
Anzeige z« bringen.

Nagold , 19 . Dezbr . 1919 . Oberamt : Münz.

Landesnachrichte«.
Nttr »»»r>« 33. Dezember l » 1»

' Weihnachtsfeier . - Den Ai fang der Vereins -Weih
rachtssetcrn bildete wkder dieEhrt st fei er der evaag.
Jugendvereine. DerZadrarg war so groß, daß man
schon vor der argesttz en Zeii vergeblich Ei . laß an der
Pforte des Jugendheims suchte und der Brougicrsaal dicht
gefüllt war. Die Vorführungen des Jungfrauenveretns
und des Jünglings Vereins waren recht nett , insbesondere
haben die Jungfrauen ihre Sache srhr gut gemacht . Die
Besucher waren über die Darbietung -m, die zum Teil sehr
fröhlicher Art waren und große Heiterkeit Hervorriesen
wohlbefriedigt, gewiß auch die Mitglieder der Vereine selbst
über ihre wohlgelungene Feier , die sie schon seit Wochen
in Anspruch naöm.

' Die g' plauie El« fSH-v«g der FamMeuhUf« bet- er Allgem. Ort -kranke» kaff : für de« Bezirk Nagold.
Am grstltgen Sonntag Nachmittag fand im Saal deS
„Grünen Baum* hier ein Vortrag von Krankenkaffeu-
vei WalterLen? aus Nagold über „Einführung der
Familien Hilfe" stau, zu welcher die Ver. Gewerk-
schasten und der Ev. Arbeiterverein die Arbeiterschaft uno
dre Arbeitgeber cingrladen halten . Der Besuch war ein
sehr schwacher und wks neben stiur einigen Arbeitgebern
fast ausschließlich Kassenmitglieder auf. Graveur Koch
lettete dte Versammlung . Er wies in seinen einleitenden
Worten darauf hm, daß in Württemberg bereits 17 Kran-
keukaffen die Famttienhttfe eingeführt hätte« und daß man
auch tn unserem Brzirk den Ausbau der Krankenkaffe t«
dieser R chlunganstr.be . Krankenkassenverwalter Lenz re¬
ferierte sodann über daS erwähnte Thcma und führte u.
a . aus, daß es nach dem Weltkriege nötiger als je sei für
alle diejenigen Personen zu sorgen, deren Verdienst nicht
ausreiche für sich und ihre Familie zu sorgen. Dte Wün¬
sche der Arbeiterschaft, dte Fürsorge auch auf dte Famtlie
ausz »dehnen , seien begreiflichste Fürsoigesür Mutter und
K .ndcr notwendig. Eine obligatorische Einführung der
Familteuhitse sä vorgesehen . Zunächst ist sie aber den
Kassen frelgestcllt. Eine Neuou>t.uag des ganzen Versicher¬
ungswesens siehe tn Aussicht. Jnsb . sondere sei eine gewal¬
tige Ausdehnung des Personeukrelses voigesehen , sodaß silbst
Gewelb. tretbende, Unternehmer u .id Landwirte in dte Ver¬
sicherung ges - tzllch emgeschtofs . n werden . Der Redner schil¬
derte dann Me Möglichkeiten des Ausbaus irr FamtUea-
hilfe und verbreitere sich über die finanziellen Folge« der¬
selben . Die Kosten der Famiüenhilfe seien entweoer ducch
eine allgemeine Erhöhung der Kassenbctträge oder ducch
emen Zusatzbettrag der N» tzateßer zu decke« . Vom sozialen
Standpunkt aus sei einer allgemeinen Erhöhung der Knffen-
teilräve d .r Vorzug zu geben . Auch die Kassen, weiche
dte Famil enhitse bereits etageführt haben, halten von ver
gesetzlich erlaubte « Erhebung von Zusatzbettiägrn abgesehen.
Herr Lenz zeigte in allgemeinen Umrissen , wie sich der
Rechenschaftsbericht für oaS Jahr I9i9 gestaltet. Wenn
die Ausgabe « der Kasse dtesetoen blieben wie tn diesem
Jahr , dann käme man mit den Beitragen aus . Dies sei
aber nicht der Fall, da die Aerzte 40—45 »/„, die Dentisten
100 °/o mehr als seither verlangen . Dazu kommen ver-
mehrte Kosten in der Krankcnhausbehandlung und für
Wochenhilfe, sowie erhöhte Veiwaltungskoften . Infolge
der Erhöhung des Umsatzes müsse auch dte gesetzliche Rück¬
lage erhöht werden Alles zusammen ergebe voraussichtlich
im nächsten Jahr eine Mehraustage von 86000 Mk. «ad
zwar ohne Einführung der Famtlienhilfe . E .ne Erhöhung
der Beiträge um 1 '/^ /« sei schon dadurch nicht zu umgehen,
sodaß anstatt künftig 5 '/» "/ <» z« erheben seien.
Komme die Fanultcrihttfe zur Einführung , so sei ein wei¬
terer Aufwand von 33 000 Mk. bis 35000 notwendig, so
daß der seitherige Prozentsatz von 4 ' /z aus insgesamt 6/ »°/g
erhöht werden mühte, was für den Versicherten 20 Pfg.
mehr Beitrag wöchentlich , im ganzen Jahr rund 10 Mk.
mehr ausmache. Dte Krankenkasse steht also vor der Ent¬
scheidung 1 . ob dte Familienhlse eingesüyrt werden .solle
und 2 . ob dte dadurch entstehenden Mehrausgaben durch
Zusatzbrilräge der Nutznießer oder durch eme allgemeine
Umlage auf die Beitrage aller Versicherten ausgebracht
weiden sollen . Der Redner trat für letzteres ein. ALU etuer
Erläutern , g der Wochenhilfe schloß er seine mit leb¬
haftem Verfall aufgevommenen Aussührungen , für die ihm
der Vorsitz nde den Dank zum Ausdruck brachte. Bei der
sich anschließenden Diskussion kam der einmütige Wille zur
Einführung der Famlien Hilfe zum Ausdruck. Zum
Schluß der Versammlung wurde, nachdem vorher schon
darüber gesprochen wurde, die Notwendigkeit eines Kiau
kenhausbam s in Alter steig betont.

vL8KkdkMM voll Lkltölldoop.
Roman von H . Hill.

(35 . Fortsetzung) . (Nachdruck verboten).
Er streckte ihm mit herrlicher Fre »nhriche-it >)(» y-rpig-

.̂ Rechte entgegen, und Rudolf zögerte nicht lange, einzuschlagen,
s Heinz von Melten war ja der erste, der seit jenem Schreckens-
sÄlge mit ihm wie mit einem Gleichstehenden sprach , der
irrste, auf dessen Gesicht er nicht jenen schrecklichen Ausdruck
einer inneren Verlegenheit und einer ängstlichen Abwehr laS,
Len sein mißtrauisches Auge noch bei jedem wahrgenommen,
mit wem er in den drei letzten Tagen zusammengekommen

! war . Er war der erste, der in offensichtlich redlicher Absicht
zu ihm kam, der erste , der es ruhig und offen aussprach,

ivaß er an seine Unschuld glaubte . Wie hätte sein Herz sich' da verschließen können ! Zudem gefiel ihm Melken außer¬
ordentlich. Ein ruhiger , sicherer Ernst sprach aus den klaren
Augen , scharfer Geist und Energie prägte sich in den charak¬
teristischen Zügen seines Gesichts aus . Er fühlte es — zu

« diesem Mann durfte und konnte man Vertrauen haben.
Sie schüttelten sich herzlich die. Hände und blickten sich

fest in die Augen . Dabei wob sich ein unsichtbares Band
gegenseitigen Verstehens zwischen ihnen — in den Blicken des
einen las es der andere , daß sie zu Freunden geschaffen
waren , daß sie in diesem Augenblick tatsächlich schon Freunde
waren.

. Ich vertraue Ihnen, * sagte Rudolf Mellentin kurz. . Und
ich will es Ihnen glauben , daß Sie in guter Absicht und mit
dem Willen gekommen sind, mir beizustehen . Aber ich
fürchte, Ihre Freundschaft wird auf eine harte Probe gestellt
werden . Man wird mich ohne Zweifel verhaften , und ich
werde in den Augen der Welk als der Mörder meines OnkelS
dasteheN *

Heinz von Melten zuckte die Achseln.
. Nach dem, was ich gehört hatte, erschien mir"das in

keinem Augenblick zweifelhaft l * sagte er. . Sie werden es
rlchig tragen müssen. Und nach dem Plan , den ich mir zu¬
rechtgelegt habe, erscheint mir Ihre Verhaftung sogar als
wichtig und für unsere Zwecke nützlich/'

Rudolf sah ein wenig nwicher drein . ^
». . . Wieso ? " fragte er . . Ich verstehe nicht recht — " ^

' . Warten Sie — ich werde es Ihnen erklären. Ihr Onkel
ist ja zweifellos ermordet worden, und zwar in der gemeinsten
und raffiniertesten Weise. Die Geschichte mit der Tür und
alle sonstigen Umstände sprechen dafür , daß der Täter un¬
gemein geschickt und umsichtig zu Wecke gegangen sein muß
— oder aber, daß er Komplizen gehabt hat, die ihm behilflich
gewesen sind. Ein solcher Verbrecher ist natürlich schwer zu
fangen , und er wird klug genug sein, sich nicht zu verraten.
Solange Sie auf freiem Fuße sind, und solange Sie nicht
halbwegs überführt scheinen , wird er sicherlich alles tun , sich
selbst in Sicherheit zu bringen und seine Spuren noch mehr
zu verwischen. Sind Sie aber verhaftet , hat er viel weniger
zu fürchten, daß man auf ihn als den Täter raten könne,
und wird vielleicht weniger vorsichtig sein , etwaigen Nach¬
forschungen weniger ängstlich aus dem Wege gehen . — Aber
verlieren wir keine Zeit mehr I Wenn Sie so freundlich sein
wollten , mir einige Fragen zu beantworten . Sie wissen nicht,
ob der Verstorbene einen Feind gehabt ? " '

Mellentin zuckte die Achseln . ,
„ Einen : Feind , dem man etwas derartiges zutrauen

dürfte , kenne ich in der Tat nicht ! Katenhusen hat sich
mit einigen Leuten schlecht gestanden — ja ; aber man
konnte da von einer Todfeindschaft nicht reden. Und dann
bin ich ja selber noch nicht lange hier, kenne also die Ver¬
hältnisse auch nicht sehr genau ." '

„Hatte Herr Katenhnsen keine anderen Verwandten als
Sie ?" -

. Gewiß I f—- Er hat einen Bruder , der augenblicklich
ebenfalls hier auf Katenhoop weilt. Er ist gestern auf meine
telegraphische Benachrichtigung eingetroffen ."

. Ah ! — Und was , wenn ich fragen darf ist dieser
Bruder ? ' i

^ . Er ist Gefängnisgeistlicher in dem Zuchthaus zu M ."
Meltens Blicke schweiften zu dem Kruzifix hinüber . '

. Daher jener Wandschmuck! " sagte er und deutete aus
das Bildwerk . Vermutlich ein älterer Herr ? " :

, . Jawohl ! Er ist hoch in den Fünfzigern ."
- Nachdenklich blickte Melten vor sich nieder. Dana
meinte er:

„Katenhusen hat Sie also zu seinem Universalerben ein¬
gesetzt ? " !

„Doch nicht ! Davon ist niemals die Rede gewesen/
Er hat mir den Hof und das nötige Betriebskapital hinter-
lassen ; alles andere hat sein Bruder geerbt."

L. „ So , so ! Und das Testament
'

ist bereits vollstreckt ?" '
„Jawohl ! Es wurde gestern eröffnet. Und da sich mei» (

Onkel mit dem Inhalt des Testamentes einverstanden erklärt «^
und außer unS beiden kein Blutsverwandter Vorhände» iA
so konnten wir die Erbschaft sofort anlretcn ." ,Melten ging im Zimmer aus und nieder.

„Und das VerhÄtnis zwischen den beiden Brüdens
war es gut oder schlecht ?" :

„Aeußerlicd jedenfalls daS denkbar beste. Sie kamen ntchti
eben häufig zusammen, aber sie waren dann stets sehr auf¬
merksam und liebevoll gegeneinander . Mein Onkel Friedrich
war jedenfalls der einzige, für den Katenhusen ein wärmeres
Gefühl hatte , und vor dem er vor allem Respekt hatte . Mi«
anderen Menschen verachtete und haßte er geradezu ."

z „Und wie verhält sich Ihr Onkel zu dem Geschehnis?"
/ „Das heißt. Sie wollen fragen , ob er mich für schuldi-
halt oder nicht ? Er ist voll der herzlichsten Liebe für mich^
und er ist außer Ihnen bis jetzt der einzige, der «s

^ offe»
ausgesprochen hat , daß er den Verdacht gegen mich für u»
begründet und töricht hält . Schon darin , daß er es billigt^
ja geradezu wollte , daß ich die Erbschaft des Toten annah«
— wozu ich mich nach dem Streit zwischen meinem Onkck
und mir nicht für berechtigt hielt — zeigte er seine ante
Meinung . Und ich habe es eigentlich nur seinem Eintreten
für meine Unschuld zu verdanken, daß ich noch nicht ver»

^
haftet worden bin."

„Aber Sie glauben , daß diese Verhaftung doch «och
kommen wird ?"

!, „Sicherlich !"
. Wieder blickte Melten « ne Weil« nachdenklich vor sich

nieder . Dann sagte er:
„Ich kann Ihnen vorläufig keinen anderen Rat gebe«

als den, den Kops oben zu behalten, was auch immer
Schweres für Sie kommen mag . Eine Verhaftung ist noch;
keine Verurteilung , und bis zu einer solchen werden wir es;
nicht kommen lassen. Sie glauben nicht , mir noch irgend«
einen Fingerzeig geben zu können, wo ich mit « e« e« Stach»
sorschungen einzusetzen habe?"

Augenblicke lang blickte Rudolf unschlüssig durch doA
Fenster . Dann aber schüttelte er den Kopf.

„Nein ! ' sagte er bestimmt. „Ich kann Ihnen nichW weit» ;
kaaen." .

Fortsetzung folgt.



— Die neue Eriunerurrgs -Brrepnarke zu Ehren
der Nationalversammlung kommt zu Anfang des neuen
Kahrs zur Ausgabe . Sie erhält den Wert von 30 Pfg.
Die Marke erhält dasselbe Bild , wie die jetzige Erin¬
nerungsmarke zu 25 Pfg . Dieser Wert ist entbehrlich,
so daß er ganz abgeschafft wird . Tie neue Erinnerungs¬
marke zu 30 Pfg . erhält einen hellvioletten Rahmen und
eine» gelblich-hellzinnoberroten Kern.

— Die Polizeistunde ist gemäß, der Eingabe des
Gastwirteverbands in ganz Württemberg auf 10 Uhr

festgesetzt worden . Die Oberämter können eine Verlänge¬
rung bis 11 Uhr gestatten.

— Studieubritriige . Tie von Tübingen nach Frei-
bnrg übersiedelnden württ . Forststudierenden , die Kriegs-

>Teilnehmer sind, können unter bestimmten Voraussetzungen
jsprc Ausgleichung des ihnen durch die Uebersiedelnng
E rwacbienden Mehraufwands Studienbeiträge erhalten.
> Grötringrn , OA . Nürtingen , 20 . Dez. (Schweres
iSchlit

'
ten Unglück . ) Beim Schlittenfahren verun¬

glückten mehrere Kinder dadurch, daß sie in ein Lang -,
!Holzfuhrwerk hineinfuhren . Ter Schlitten war mit vier
! Kindern besetzt. Ein 12jähriges Mädchen war sofort
! lot , ein 7jähriger Knabe wurde schwer verletzt nach
^Stuttgart gebracht, ein anderer leicht verletzt , während der

jbiertc rechtzeitig abshringen konnte. Ten Fuhrmann
krisst keine Schuld . .

Hansen ob Rottiveil , 21 . Tez . (Bei rtzwech sel . )
Tas Schloßgut Oberrotheustein wurde von Fabrildirektor
Hohner in Trossingen an Franz Abt aus dem Elsaß
mit lebendem und totem Inventar zum Preise von 650000
Mark verkauft.

MM a . T . , 21 . Tez. (Tie beschlagnahmten
Lebensmittel . ) Im Gemeinderat hatte Landrichter
Tr . Kirchgeorg von der Bürgerpartei die Anfrage
gestellt, ob es bekannt sei, wohin die von Beamten
der Landespolizei und der Landjägermannschaft beschlag¬
nahmten Lebensmittel kommen . Ratschreiber Elsässer,
der als Vorsitzender des städtischen Lebensmittelamtes
Mitglied der vom Bezirksrat bestellten Kommission zur
Wrüfung der Geschäftsführung des Kommunalverbandes
'ist . machte die aufsehenerregende Mitteilung , daß nach
l . r Feststellungen der Kommission ein Teil der beschlag-
nehmien Lebensmittel der Verfügung der betreffenden
Beamten überlassen sei. Tr . Kirchgeorg konnte diese
AusMrmia -i, dahin ergänzen , daß von den beschlag-

knapmlen Lebensmitteln das meiste gestohlen oder unter¬
schlagen werde. Er meinte , es würden einem die Haare
zu Berge stehen , wenn er darüber erzählen wollte. Ter
Gemeinderat war von diesen Mitteilungen aufs höchste
überrascht und . forderte gleich dem Bezirksrat die so¬
fortige Abstellung des Unfugs und die Zuführung der
beschlagnahmten Lebensmittel an gemeinnützige Anstalten.

Man versäume nicht
sofort unsere täglich erscheinende Zeitung

„Aus den Tannen"
zu bestellen , wenn dies noch nicht geschehen ist.

Oeffentlicher Sprechfaal.
(Eingesandt .)

Auf das Elnvtsandt v. 30. d . M. entgkgne ick>, daß dem H. Ein¬
sender an dem Kein der Sache , nämlich an der Forderung der reli-
gik-s n Erchhmg in der Schule, von der die Eingabe ausgebt , nicht
viel gelei en ist ; er wird ein Ver reter der R chtun « sein welche den
Religionsunterricht in der Schule als unmodern, überflüssig und lästig
aus der Schule abtun möchte . Wenn nicht buzs eer religiöse, sonde -n
b>sonders auch der sittliche Erziehungszustand im der 1sa,en Volk offen-
kund g ichwer n tleidet, so fällt die Schuld zum großen Teil
solchen Bestrebungen zur Last . — Tie Unte schtebung unlauterer
Grundsätze und Beweggründe wie auch die anmaßende Sprache stelle
ich neben den übrigen Beleidigungen , die der Einsenderseinen Gegnern
>m Kampfe um ideale Güter zusügte, ruhig dem U teil der Oeffent-
lichk tt anheim. Ein ve sehnlicher Abschluß der Debatte , mit dem
Z el einer Einigung des Zusammenarbeirens im Sinne einer Erhebung
des Vaterland, urd religiösen Geistes in den Nöt >n urserer Zritwar
mir am Herzen gelegen, auch wenn man vcrscht. dene Wege gehen will.

Kr.

WTV . Berli». 22. Dez . In der Deutschen Allgem.
Ztg . Wird gesagt : Es ist keine Frage , daß wir heule knapp
vor demJ » k afttreteu drS Friede «tve -1ragSi -och ein>
mal vor der Möglichkeit stehen, diesen Vertrag auf eine
neue geistige Grundlage zu stellen . Wenn der Gedanke der
Gemeinsamkeit siegt , wenn die Ideale der Arbeitergemein¬
schaft sich durchsetzen, dann ist dieses Ergebn s auch mit
der schmerzlichen Abgabe nicht zu teuer bezahlt. Im übri¬
gen wird die deu ' sche Negierung alles daran setzen, wirklich
Sch » Idige zu bestrafen . Das Anklagematerial der Entente

iijhtl sind die WßkyWjttK WMt!

muß die Grundlage zu dem schärfsten Vorgehen bilden und
die Ai klüger der Entente müssen jede Möglichkeit b kommen,
die Interessen und Anschaumgrn ihrer Länder zu vertreten.
Was darüber ist, das ist vom Uebcl . Noch einmal steht
die Frage zur Diskussion: gemeinsamer Anfba«
oder gemeinsamer Untergang. Es geht nicht
um Deulschland, es geht um Europa.

WTB. Paris , 22. Dezbr . (HavaS ). Anläßl'ch deS
WeihuachtSfi strShat die deutsche Regierung bei der franz.
Regierung um die -Erlaubnis nachgesncht, daß katholische
und protestantische Feldpredigerdie deutsche« G«faage »eu-
lager tu Fraikreich - . suche» dürfe». Die franz . Regie-
rang hat diesem Ersuchen entsprochen.

WTB. Budoprst, 20 Dez. Die 14 zum Lode ver-
urteilt«» Tenortstrusind im Hofe des Mililärgrfangeueu.
haus' s auf dem Margaretenrivg hiogertchttl morden.

WTB. Brüssel, 21 . Dez Die Zeitung Soir vernimmt
aus guter Quelle, daß Holland durch seine Delegiertenden
Vertretern drr Alliierten milteilen ließ, es werdedie Aus¬
lieferung des ehemaligen deutschen Kaisers zurAburteilung
vrrweiger «.

WTB. Berlin, 22 . Dez. In einer von dem Bezirks¬
verband Groß-Berlins der sozialdemokratischen Partei eis-
berufenen Agitatioriskonferenz wurde einstimmig eine Reso¬
lution angenommen, nach der in dem Borg,hm der E«.
teute tu de» - esrtztmG - ieteu ein neuer Beweis dafür
gesehen wird, daß die kapitalistischen Regierungen der feind¬
lichen Länder die völlige Vernichtung und Versklavung
Deutschlands beabsichtigen . Der Bevölkerung des Rhein-
lands wird volle Sympathie ausgedrückt und gleichzeitig
die Erwartung ausgesprochen, daß die Sozialisten der En-
lentkländer alles tun, um ihre Regierungen zu zwingen,
daß der Versailler Friedensvertrag nach den Grundsätzen
deS Selbstbestimwungsrechts der Völker revidiert wird.

WTB. Paris , 21 . Dez . Der Oberste Rat konnte
die Frage der Wiedergutmachung für Seapa Flow nicht
erledigen, da die englischen Delegierten erklärten, daß sie
ihre Weisungen ans London noch nicht erhalten hätten.

WTB. Parts , 21 . Dez. (Havas) . Die Mite Abtei-
lungdcrdeutschen Kommissionunter Fühlung von Sim-
son ist h»ute Morgen 8 50 Uhr in Parts kingetkoffen . Sie
setzt sich aus 3 Staatsministern «. 2 Sekretären zusammen.

Druck und Beckrz der W. Rieker'schen Buchb^-ickeret, AltrnK . . .
Kür di« SHriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.

Eine stattliche Auswahl in Büchern für Erwachsene
und für die Zugend hat aus Lager die

W . NieLer 'sche Dachholg .» L.Lank Alte «steig.
iunstetg -Sladt.

HaudwerkerbM Mnsteig e. G. « . «. h.
Am Samstag , den 27 . ds . Mts . (Zohannesfeiertag)

und an Mittwoch , den 31 . Dezember d . Zs.
bleibt nufere Kaffe geschlossen.

Wir haben dringende Arbeiten am 27 . ds . Mts . zu erledigen,
die in den letzten Lagen durch Hereinnahme von Zinsschein¬

bögen und Zeichnung auf Sparprämienanleihe angefallen sind

Am 31. ds . Mts . müssen die Vorarbeiten für den Ab-

schluß der Jahresrechnung vorgenommen werden.

^ Der Vorstand . ^

Der

mit 650 Gr . pro Kops wird am
Mittwoch, dm 24 . ds . Mts.
vormittags von 8 Uhr ab bei L . 8uz,
Flaig undH . Heußlrr abgegeben.

Den 22 . Dezember 19l9.

Sladrsch . -tLmt.

Bin Käufer jeden Quantums freien

ranntwein
und erbitte telefonisches Angebot

CoMbllMreiS. LöNWldt.
Telefon Nr. 373.

!
W Wül - td. Zorstamt sttteuft « ».

Stangen verkauf.
Am Mittwoch , den 24 Dez.

ISIS vorm . 10 Uhr werden im
Rappen in Bösingen aus Staats-

Ein größerer

Garten
wird zu kaufen gesucht.

Angebote an die Red . ds. Bl . erbeten.

,
wald X 11 Jägerhäusle 137 Bau-

Stangen , 192 Hagstangen, 2020
Hopfenstangen und 2200 Rebstecken
verkauft.

M WeihilMsMenke

Rotwein
L»L8er, i» Flaschen , empfiehlt

Ehr . Vurghard jr.

DaS nützlichste W »ihnachtsgescheuk
für Gesunde «nd Kranke ist eine

Flasche alter

Medizinal -Rotwein.
Willkommene Weihnachtsgeschenke in

Toiletten -Artikel
empfiehlt

SchWWSli - Srsittit

r «l«f,u 41 —

Rm-tM
der Steel des Rieche«,
gar . ohne Beimischung , aus Stengeln
(Strünken ) der Tabakpflanze herge¬
stellt, per Pfund Mk . SSV , nicht
unter 10 Pfund , abgewogen in hr
Pfd . -Paketen (neutralePackung) gegen
Nachnahme.

Albert Pletsche«
Tabak- und Zigarren - Versand'

Herford i.Westf .(Großh .Erlaub».)

WrttemdeMe Meetaek.
Die Agenturen der Württembergischeu Notenbank sind befug

folgende Geschäfte für Rechnung der Bank zu betreiben:

I. Diskontierung von Wechseln»
II . Vermittlung von Lombard -Darlehen

III . Annahme von Geldern für den verzinslicher
Checkverkehr und Quittierung der Einlagen in den
von der Bank gelieferten Contrabuch (Bescheinigungs
buch) . Am Ende jeden Halbjahres erhält der Deponent voi
der Bank Mitteilung über den Stand seines Kontos.

Alle sonstigen hier nicht genannte » Geschäfte sind von
Wirkungskreis der Agentur und von der Haftung der Württembergische,
Notenbank ausgeschlossen.

Stuttgart.
Die Direktion.

— Alteafteig. §

IHknrilinziizSKlisfkl
— S

^ reinwollene 8
— in schöner Auswahl empfiehlt ! 8

— E. Frik . Z



Gaugenwald

Todcs - Anzeige.
UEm

Alteufteig.

Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten, Freunden und
Bekannten mit, daß unsere innigstgeliebte Gattin und Mutter

Christine Rentschler
ged. Ziefle

im Alter von 49 Jahren , nach langem schweren in Geduld
getragenem Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der trauernden

Hinterbliebenen
der Gatte : 3akob Rentfchler

die Töchter : Margarete, Helene
undMarie.

Beerdigung Dienstag flsll Uhr.

Kuh-Kummet
nd eine

Kinderbettlade
Lschläfrig, hat zu verkaufen

Ehr . Braun » Hafner.

Egenhausen.
Ein 14 Mo¬

nate altes

verkauft

Sottlieb Hartmann.
Ein dunkelroter, langhaariger

VNlZWVVWIZWVWIZlöLVWVWVVWVÜöWlö!

D Alteufteig. W
W Wieder eingetroffen : ? D

ist mir
Dachshund

zugelaufen.
Derselbe kann gegen Einrückungs¬

gebühr abgeholt werden bei

Forstwart Kappelman«
Böfiageu.

W
Damen -Strümpfe reinwollen

Damen -Gamaschen
Herren -Socken

Herren -Hemden
-Unterhofen

in gra»

D Damen -Hemden «nd -Hosen
weiß , mit Stickereien

UimmkrSfeld.
Ein Paar schöne

LSufer-
schweine

hat zu verkaufen
Fr . Harr, Bauer.

Etwaigen Bedarf an

DllNMSii . -Klllk
wolle mail anmeiden bei

Ehr . Herter, Ebhausen.
^ — - - - u-s Altensteig.

Preiswerte Anzugsstoffe D Üllk^Io
W für Herren «nd Konfirmanden , schölle Stoffe für Hoch-
A zeitsanzüge sowie

Z Eostüm -Stoffe
8 ! treffen täglich ein

8 Neinhold Hayer.

Altensteig.
Einm bereits noch neuen

Anzug
für einen Burschen von 17—18
Jahren , sowie 3 Paar guterhaltene

Herrenstiefel
Größe 43, gibt preiswert ab

3oh . Schüler.

WA

Enztal
Eine 39 Wochen trächtige

Nutz- und
6W-M-

Ein anständiger Knecht kann so
fort eintreten bei

Armbruster
z. Schwanen.

Lmtliede MMiM.
Oie ungenügende Leliekerung mit Selriebsstokk durcb die

I-Änd68ver8orgung88leIIe und wiederkolte 8prungkakte 81er-
gerungen der Xo8ten de8 71utobetrieb8 nötigen un8, von
deute ad

1 . Tlutokskrten nur nock in cien driugend8len kMen
su82ukükren.

2. Ven Lerirk ru teilen,
Or. » SN8 Vogel frei . 8) übernimmt clen dinieren

Leriik, 6 k . die kiukaukwürl8 gelegenen Ortscbakten au8-
8cb1iek1icb Lpielberg.

Or. Ricdard Vogel frei . 12) cien vorderen Bezirk
ein8cblieklick 8pielberg.

Le80nderen Wün8cben bei cler Wadi cie8 ^>r2te8 wird
nscb dlöglictikeit kecbnung getragen werden, dock werden
80 lcbs Lxtrabe8ucbe auberbalb cie8 rugeteilten 8e ? irlc8
eben8vwenig wie -lutokabrten , xur bi8kerigen laxe au8gekükrt
werden können.

Oie Zoontsgs -Sprerdstnnde Milt künktig gsnr : sim.
l3e8lekenbleibt wie bi8ber die Vien8lb6reit8ckakt kür Xotkällle.

Oie Rüclrlcebr rum Lkerdekukrwerk mackt 68 mir un-
möglick , künktigkinvormittag8 bi8 rurLrökknung d«8 l 'elekon-
dien8te8 dabeim ru 8itzen . Wer auüsrbalb der 8tadt Wert
darauf legt , nock vormittag 8 be8uckt riu werden, möge den
Lersuck8ckon am 71b end vorder telepboni8cb oder in den
krük68ten dIorgen 8tunden durck Loten in meiner Wobnung
anmelden. I^ur wenn ick 8ekr krükrieitig wegkakre , Kaan ick
die 8preck8tunden 2eit ( , - 1 — ' ,3 Okr nacbmittag 8 einkalten.

vr . Han8 Vogel.

black der mit meinem Bruder vereinbarten ?raxi8ein-
teilung balle ick 8precb8tunde vormittag8 von 8— 10 Okr
und bitte , gewün8ckte Le8ucke um die86 2eit anrumeiden.

vr . Kickarä VoAel
beim Waldborn , kernru! blr . 12.

Nagold
Für den Weihnachtstisch empfehleals hübscheGeschenke:

Zum sofortigen Eintritt werden
gesucht, ein solider, im Langholz -
fuhrwerk gut bewanderter

-

setzt dem Verkauf aus

Küfer Sackman«

Psttd
sowie ein braves , fleißiges

Dienstmädchen
für Küche, Haushaltung und Land¬
wirtschaft . Gute Bezahlung und
Verpflegung.
Frau E . Hornberger Wwe.
z . Hirsch, Schönegrüw ( Murgtal)

öchreibzeage, Mm . SchreibmaMN
BricsWier . SlhMlle». Kaste»
Jameataslhe«, Bilder, MajMa-Vafe»
Rahme«. Vriestasche». Pattemmaaies

Zigarren- und Zigaretten-Etuis
Holzpfeifen,Toilette.artikel, Spazierstöcke

Spl!

bevorrtehenäsil Aeihnachtsf
empfehle

und Christbaums
in großer Auswahl

C. W. Lutz Nachf. » Fritz Dühler jr. Altensteig
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